Nr. 40. Samltag den 13. März 1898. 


Sembergei allgemeiner Anzeiger 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater⸗Vorſtellungen ſtatt finden. 


Pränumerations⸗ Preis Comptoir: Theatergebäude, Lange 
für Lemberg ohne Zuſtellung monatlich 12 tr., Gaſſe 367. 2. Thor 1. Stock, in der Kanzle“ des 
mit ufellung monatlich 13 kr. — Durch die deutſchen Theaters, geöffnet von 8—10 und von 


k. k. Poſt mit wöchentlicher Zuſendung 25 ke, mit se. Te 
täglicher Zuſendung 30 fr. — Ein che Blatt 2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
foſtet 2 fr. C. M Handlung des Herrn Jürgens. 


ernie Miche Redakteur und Eigenthzmer: 3 0 fü f Glög 11 


Theater - Nachricht. 


*Die Direktion des deutſchen Theaters erhielt geſtern von dem k. k. Hofs 
opernſaͤnger Herrn Guſtav Walter aus Wien die Nachricht, daß er mit 
Frau Czillog und Herrn Dr. Schmid k. k. Hofoperſängern am 
28. März von Wien abreiſen und am 1. April l. J. in Lemberg eintref— 
fen werde, daher das bereits in unſerm Blatte angezeigte Geſammt-Gaſtſpiel 
am 5. April beginnen wird, worauf wir das P. T. Publikum in Lemberg 
und deſſen Umgebung aufmerkſam zu machen, uns erlauben. 


Tages: Chronik. 


»Eine telegragraſiſchem Depeſche berichtet de „Fremdenblatt“: Paris, 9. März. 
Aus Chalons fur Saone wird ein in der Nacht von Samſtag auf Sonntag ſtattge⸗ 
fundener Verſuch einer Emeute gemeldet. Samſtag um 9 Uhr Abends hatten ſich 
etwa vierzig Perſonen plötzlich zuſammengerottet. Nachdem ihnen gelungen war, einen 
kleinen Wachpoſten zu überraſchen und zu überwältigen, ſetzten ſie ſich unter den Ru⸗ 
fen: „Es lebe die Republik! Die Republik in Paris proklamirt! Ueberall Republik! 
Zu den Waffen!“ gegen die Eifenbahnftation in Bewegung. Der Chef derſelben, ein 
früherer Militär, trieb mit Hilfe der ſchnell verſammelten Beamten die Meuterer 
zurück; dieſelben zogen ſodann auf die Brücke über die Saone, welche ſie be ſetzten, 
um die Allarmirung des Militärs in der jenſeits gelegenen Kaſerne zu verhindern. 
Die Offiziere, welche über die bereits verlautenden Gerüchte Erkundigungen bei der 
Unterpräfektur eingezogen hatten, mußten ſich mit den Säbeln den Weg frei machen. 
Kurze Zeit darauf erſchien das Militär, bei deſſen Anblick die Rotte die Flucht er— 
griff. Noch dor Mitternacht waren 15 der Haupt⸗ Rädelsführer verhaftet. 

In Lemberg hat ſich in der neueſten Zeit eine Dame des Handwerksſtandes 
durch wohlthätige Spenden angenommen. Vor Allem gründete fie einen Fond von 
10,000 fl. zur Hebung des Orlowskiſchen Inſtituts, wo Waiſen bis zu einem ge— 
wiſſen Alter herangebildet werden, um fie dann dem Handwerksſtande zu widmen. 
Außerdem hat dieſe edle Frau, mit Namen Borzecka, 20,000 fl. mit der Beſtim⸗ 
mung deponirt, daß die Intereſſen zu zehn Stipendien für Lehrjungen verwendet wer⸗ 
den ſollen. 

Mare. W 7. 


Bei den Arader Behörden wurde in den letzten Tagen ein Geſuch überreicht, 
um die Ertheilung eiues ausſchließenden Privilegiums auf die Erfindung elaſtiſcher 
Näder, welche von der „Arad. Ztg.“ nachſtehend beſchrieben wird: „Die Erfindung 
bejteht in der Weſenheit darin, daß auf Fuhrwerken (auch Fabriksgetrieben) elaſtiſche 
Räder angebracht werden, welche die Stöße des Radreifes von der Erde nicht zwi⸗ 
ſchen dem Korbe des Wagens nud der Axe, ſonderu ſchon zwiſchen der Axe und 
dem Radreife paralyſiren, durch Verſchiebbarkeit der Axe in der Rapperi— 
ferie wirken, — daher die Radköpfe, Radſpeichen und Radreife von den bisherigen 
weſeutlich verſchieden find, indem die bisher gebräuchlichen harten Radtheile theils 
durch elaſtiſche Federn, theils (bei Dampfapparaten) durch Hohlradtöpfe und Hohlſpei⸗ 
chen, theils aber durch Schuppen- (gegliederte) und Kautſchuk-Reife und elaſtiſche Reif⸗ 
ſchuhe erſetzt werden follen.“ Der Erfinder verſichert, daß durch ſeine Erfindung die 
Uebelſtände, welche die Dampfwägen auf Eiſenbahnen verſetzten, gehoben find, ein er- 
weiterter Gebrauch der Dampfkraft ermöglicht iſt, und die Dampfwägen auch auf 
gewöhnlichen guten Straßen dahinrollen werden. Auch ſtellt ſelber die Konſtruirung 
von elektro-magnetiſchen und galvauiſchen Fuhrwerken in Ausſicht, welche durch eine 
hypothetiſche Bewegung und Verſchiebung der Axe in elaſtiſchen Rädern ermöglicht 
werden follen. 

* Die Gasbeleuchtung fol, nach den von H. Gräſer aus Darmſtadt 
eingegangenen Verpflichtungen, im Oktober l. J. in Salzburg ius Leben treten. Am 
Marktplatz ſteht bereits ein Muſtercandelaber. Das ſogenauute Weißenbrunnerſtöckl 
außer Mülln iſt zur Gasfabrik augekauft. Für Erbauung derſelben, für Leitung der 
Gasröhren, für Candelaber hat die Commune keine Auslagen und bezahlt einzig und 
allein das conſumirte Gas und zwar für 4 Kubikſchuh ſtündlich (— 11 Wachskerzen 
fünf auf 1 Pfd. gerechnet) 2 Pfennige. 

Graz, 20. Februar. Seit längerer Zeit tauchen in unſerer Stadt wiederholte 
Gerüchte von der Reſtauration des 1818 gegründeten und im Jahre 1848 aufge— 
lösten adeligen Caſino anf. Man ſucht zu dieſem Zwecke die früheren Statuten her— 
vor, aus deuen wir zur Charakteriſtik zwei Paragraphe mittheilen. §. 6 befagt: Küuſt⸗ 
ler, Gelehrte und andere Männer von erprobter Auszeichnung find, auch ohne Ge— 
burtsadel, der Geſellſchaft als Gäſte willkommen.“ F. 40 berechtigt alle Caſinobeſucher 
in einer [zwar auſtändigen, doch) allen Prunk beſeitigenden Kleidung zu erſcheinen. 

* Wie der „Agram. Ztg.“ berichtet wird, hatte die Kälte auch in Krain letzter 
Toge einige Opfer gefordert. So wurde ein Landmann aus Kreuzdorf nächſt Mött⸗ 
ling, als er aus dem Provinzialgebiete Vivodinja in der Dämmerung nach Hanſe 
ging, erfroren geſunden, und auch eine noch rüſtige Witwe aus dem kraineriſchen 
Orte Radovica, als fie vom Beſuche ihrer Verwandten Abends die Netourreife antrat, 
hat unterwegs infolge des Erfrierens ihr Leben eingebüßt. 


Vermiſ echtes. 


— Ein Beiſpiel des Unglücks aus Eitelkeit bietet ein auf der Laudſtraße in Wien 
wohnhafter, ſonſt unbeſcholtener, junger Mann, welche die einzige traurige Schwach 
heit hatte, immer für mehr gelten zu wollen, als er iſt. So ließ er ſich einmal ver— 
leiten, ſich die Bruſt mit der Ordensdecoration zu ſchmuͤcken, die er bei irgend einer 
Gelegenheit wegen fabelhafter Verdienſte erhalten haben wollte. Der Strahlenkranz 
des zur Schau geſtelllen Ordens ſollte ihm jedoch uicht zum Tempel des Ruhmes, 
ſondern in's Arreſtlocale leuchten, wo er 17 Tage bei ſchmaler Koſt Zeit genug hat- 
te, darüber nachzuſinuen, wie aller erborgter Glanz der Erde eitel ſei. Doch als unſer 
Mann die Strafe einmal überwuden hatte, war fie auch ziemlich vergeſſen, und von 
ſeiner vorherrſchenden Schwäche hingeriſſen, geſchah es ihm, daß er ſich wieder ein- 
mal für etwas Höheres ausgab, als er war, wodurch er ſich des Vergehens der fal— 
ſchen Meldung ſchuldig machte. Drei Tage Arreſt brachten ihn bald wieder zu Beſinnung. 


Feuilleton. 


Das Hotel des Kaifers Josef des Zweiten. 
Geſchichtliche Epiſode aus dem achtzehuten Jahrhundert. 
(Schluß.) 

Die Baronin Obernkirch, geborne Waldner (in ihren Memoiren) erzählt hier— 
über: „Der Herzog ſchrieb an den Kaiſer, und ſtellte ihm jein Schloß während fet- 
nes Aufenthaltes in Stuttgart zur Verfügung; der Kaiſer lehnte aber das Anerbieten 
ab, und wollte lieber in einem Hotel abſteigen. Dies brachte den Herzog auf einen 
ſehr glücklichen Einfall, der ganz ſeinem guten Geſchmack und kömglichen Charakter 
angemeſſen war. Er befahl allen Gaſtwirchen in Stuttgart, ihre Schilder abzuneh⸗ 
men, und ließ über dem Portal ſeines Schloſſes eine ungeheure Tafel befeſtigen, mit 
dem kaiſerlichen Wappen, und darunter die Worte: „Hotel zum römiſchen Kaiſer.“ 

Joſef ging in die ſchmeichelhafte Offerte des Herzogs ein, und ſtieg im Schloſſe 
ab, als wäre es ein Hotel. Der Herzog empfing ihn, als Gaſtwirth verkleidet, und 
ſpielte ſeine Rolle vortrefflich. Am folgenden Tage wurden die Verkleidungen bei 
Seite gelegt, und die Feſtlichkeiten fauden in der Wirklichkeit ſtatt. Die Vorſtellung 
der Damen gab zu einem ſehr beluſtigenden Vorfalle Anlaß. Eine franzöſiſche Dame 
von '' Fam an den Hof, als eben der Hofmarſchall den Damen ihre Plätze, dem 
Range gemäß, anwies. Er fragte die Damen nach ihrem Range. Madame war 
überraſcht, begreift nicht, warum man ihr die Frage ſtellte, lachte und ſagte: „Aca- 
riatre“ (Grämlich). „Acariätre ?" erwiederte der Hofmarſchall, der die Bedeutung 
des Wortes nicht wußte. „Ich weiß nicht, was das für ein Rang iſt, doch das thut 
nichts. Stellen Sie ſich zu den Gräfinen.“ 

Der Kaiſer lachte ſehr über dieſe Anekdote, und fragte wiederholt die Damen 
in ſeiner Nähe: „Welche von Ihnen, meine Damen, wünſcht den Rang der Acartätre 
einzunehmen?“ Die Gräfinen waren nicht wenig ärgerlich, und der arme Mar- 
ſchall mußte viele Vorwürfe über die Klaſſification, die er gemacht hatte, bir 
nehmen. 

Auch erzählt fie die Verkleidung des Prinzen, der als Poſtillon den Kaiſer mit 
herzoglichen Pferden nach Stuttgart gefahren hatte. Dieſer Prinz kam zum Ziele fei— 
ner Wüufche, nämlich zur Heirat mit einer Nichte der ſchönen Gräfin Hohenheim. 
Letztere war bekanntlich nicht von ausgezeichneter Herkunſt, eine Bernadin aus Adel⸗ 
mannsfeldern bei der Reichsſtadt Aalen. 


Hum oriſtiſches. 

— Ein unfreiwilliger Satyriker. Zu einem Landarzte kam kürzlich ein Bauer in 
ſeinem Sonntagsſtaate, und ſagte bewegt: Herr Doktor, ja, ja, jo iſts — mein ar- 
mes Weib hat der Himmel richtig — wie Sie's vorausgeſagt habn, Herr Doktor — 
die verwichene Nacht zu ſich g'nommen. Was laßt ſich da machen? Wir ſagn halt: 
Gott ſei Lob und Dank! und Ihnen, Herr Doktor! dank'n wir halt auch, daß Sie 
jo fleißig mitg'holſen hab'n.“ 


Lemberger Cours vom 11. März 1858. 


Holländer Dukaten. . . 4— 42 4— 46 Poln. Courant pr. 5 fl. 1 10 1 1 
Kafſerliche dito. . . . 4 46 4— 49 Galiz. Pfandbriefe o. Conp. 79— 28 79— 45 
Nuſſ. halber Imperial . . 8— 15 8— 19 „Grundenilſt.⸗Oblig. . 78— 46 79— — 


dito. Silderrubel 1 Stück. 1— 35½½ 1 — 36 ½ J Nationalauleihe . . . 84— 48 85— 40 

Preuß. Courant-Thaler . 1— 32 1— 33 

Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen im k. k. privil. Graf 
Skarbel'ſchen Theater ſtattfinden. 

Mouat März: 14, 16., 18., 20., 22., 23., 27.; vom 28. März bis 4 April, 

der heiligen Charwoche wegen, bleibt die Bühne geſchloſſen. 


4 Aufaug um halb 7 uhr. 


4. Abonnement Numero 5. 


—— B Ä are an ä 


Kaiſ. königl. l brivilegirtes 
Gräfl. Skarbek'ſches x Theater in Lemberg. 


Samſtag den 13. März 1858, unter der Leitung des Direktors J. Gloͤggl. 


* 
5 EI * . 
* t 
55 7 
N U 
5 ＋ 
55 0 5 J 
Du IN 
M 


Große Oper in 5 Akten, nach dem Frauzöſiſchen von Eugen Scribe. — 
- Muſik von Giacomo Meyerbeer. 


i Der Sonnen⸗Lichtapparat im dritten Akte iſt vom Herrn 
0 Poblmann eingerichtet. 
Perſonen: 
Johaun von Leyden . > - Hr. Barach. 
Fides, deſſen Mutter . a € Frl. Staudt. 
Bertha, deſſen Braut. 8 Fr. Schreiber-Rirchberger. 
Jouas, > N 5 Hr. Engliſch. 
Mathiſen, ) Wiedertäufer 5 2 Hr. Moſer. 
Zacharias,) . 5 8 Hr. Kunz. 
Graf Oberthal ; a 8 Hr. Proßnitz. 
Ein Sergeant Oberthals 5 Hr. Pfink. 
Ein Kriegshauptmann. 5 : Hr. Koppenſteiner. 


Erſter ) Hr. Swoba. 


Zweiter) Bauer . 5 8 Hr. Nerepka. 

Ein Soldat E ; . Hr. Sommer. 

ieee N z 8 Hr. Waitz. 

ine Bürger ; i . Hr. Wachs. 

weile ) Wiedertäufer ä . Hr. N * 


Zweiter) 5 - . 
Landleute beiderlei Geſchlechtes. Ritter und Knappen. Hauptleute. Solda⸗ 4 
ten. Wiedertäufer. Schlittſchuhläufer. Weiber. Kinder. Reichswürdenträger. 
Magiſtratsperſonen. Jungfrauen. Pagen. Hellebardiere. Volk von Münſter. . 
— 

Preiſe der Plätze in Conv. Münze: 3 
Eine Loge im Parterre ober im erſten Stocke 4 fl.; — eine Loge iin zweiten Stock na 
3 fl.; — eine Loge im dritten Stöcke 2 fl. — Ein Sverrſitz im Balkon des erſten 
Stockes I fl. — kr.; eln Sperrſitz im Pasterre 1 fl. — fr.; ein Sprrrfis im zwei: f 


ten Stock 40 kr. — ein Sperrſitz im dritten Stocke 30 fr. — Ein Billet in das 2 

Parterre 24 kr.; in den dritten Stock 18 ke,; in die Gallerie 12 kr. 5 

* m . 

5 Anfang um halb 7; Ende vor 10 Uhr 5 
. 85 
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